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wegung, die gesundheitliche Bestfebun-
gen und Ziele verfolgt, in erfreulicher
Entwicklung begriffen. So fällt es auf,
dass beispielsweise einige Reformhausin-
haber durch Selbststudium nicht nur über
Diätnahrung, sondern auch über Kräuter,
über Homöopathie und Phytotherapie gut
unterrichtet sind. Noch ist allerdings die
Herstellung von Reformprodukten in
Schweden schwach, aber sie läuft doch
immerhin bereits an, auch bringt man
Vorträgen über Gesundheitsfragen in je-
nen Kreisen, die sich schon ein gewisses
Verständnis erworben haben, reges Inter-
esse entgegen, und als Schweizer kann
man in Schweden einen recht freundli-
chen Empfang erwarten.

Die medizinische Einstellung

Aber trotz dieser vernünftigen Stellung-
nähme einer gewissen Volksschicht gilt
auf dem Gebiet medizinischer Fragen lei-
der Amerika als Vorbild, denn Schweden
hat sich in der Hinsicht ganz nach ame-
rikanischem Muster organisiert. Die Che-
motherapie ist in Schwedens Medizin die
fast alleinige Grundlage. Sogar die Ho-
möopathie, der man bei uns doch ein ge-
wisses stillschweigendes Verständnis ent-
gegenbringt, ist verpönt, denn man be-
trachtet sie mehr oder weniger als eine
Laienmethode, die keinen Anspruch auf
Wert oder Wirkung erheben darf, wes-
halb man sie auch als eines Arztes un-
würdig betrachtet.
Auch für die Ganzheitsmedizin und an-
dere Naturheilmethoden, vor allem für
die Phytotherapie hat der schwedische
Arzt wenig oder gar kein Verständnis. Er
ist im Gegenteil dazu geneigt, dies alles
ohne nähere Prüfung als Kurpfuscherei
zu bezeichnen. Allerdings mögen einige
Schwedenärzte dabei eine Ausnahme bil-

den, da sie jeweils unsere Kongresse und
Kurse für Ganzheitsmedizin besuchen,
aber auch sie können es nicht umgehen,
dass man sie als Sonderlinge belächelt
oder sie inoffiziell oftmals sogar be-
kämpft. Man kann dies dem schwedi-
sehen Arzt zwar nicht einmal besonders
verargen, da die ärztliche Schulung und
auch die praktische Ausbildung dement-
sprechend gehalten ist. Gleichwohl wir-
ken sich oft äussere Einflüsse günstig aus,
so dass sich bereits einige Schwedenärzte
umgestellt haben, indem sie den natür-
liehen Gesundheitsbestrebungen ein ge-
wisses wohlwollendes Verständnis ent-
gegenbringen. Bei einer Ansprache hat
mich sogar ein schwedischer Arzt über-
setzt, was zu einer netten, Freundschaft-
liehen Beziehung führte. Wenn man sich
auf solche Weise auch erst vereinzelt
näherkommen mag, bedeutet solch gegen-
seitiges Entgegenkommen doch immerhin
ein Markstein, der den Weg zu besserem
Verständnis ebnen hilft.
Sicherlich ist es auch erfreulich, dass die
Vogel-Produkte in Schweden bereits gute
Aufnahme gefunden haben, und auch
«Der kleine Doktor», der in schwedischer
Sprache schon weit verbreitet ist, hat
manche Freunde für die Naturheilmetho-
de gewinnen können. Dass einige Natur-
ärzte infolge ihrer Tüchtigkeit gut be-
kannt geworden sind, wirkt sich ebenfalls
günstig aus. Auf diese Weise macht die
biologische Medizin trotz den scheinbar
unvorteilhaften Verhältnissen in Schwe-
den gleichwohl stete Fortschritte. Das Be-
dürfnis nach ungiftigen, pflanzlichen Me-
dikamenten nimmt immer mehr zu, wes-
halb sich auch dieses Land auf die Dauer
gegen die unaufhaltsame Entwicklung
auf diesem Gebiet nicht mehr weiter ver-
schliessen kann.

Interessantes über die Lymphe
Ohne das Lymphsystem, das man als den
weissen Blutstrom bezeichnen könnte,
würde der Mensch den steten Angriffen
der Bakterien in Kürze erliegen. Leucocy-
ten sind die Polizeitruppen des Körpers.

Diese vernichten vor allem Bakterien, die
bei Verletzungen der Haut eindringen.
Gleichzeitig beteiligen sie sich sehr aktiv
an den Wiederherstellungsarbeiten der
zerstörten Zellpartien. Das Lymphsystem
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gleicht dem Adernsystem des Blutes, je-
doch übertrifft erstaunlicherweise die
Rohrlänge des Lymphsystems diejenige
des Blutsystems um ein Vielfaches. Auch
die Schleimhäute, vor allem die Darm-
Schleimhäute haben ein ausgedehntes,
feinmaschiges Lymphnetz.

Halsmandeln und Wurmfortsatz
(Blinddarm)
Nicht allen mag bekannt sein, dass die
Halsmandeln und der Wurmfortsatz ein
sehr gut ausgebautes Lymphnetz besitzen.
Da sie sich zudem in ihrer Aufgabe als
Bakterienfilter und Bakterienvernichter
verwandt sind, könnte man sie als Schwe-
sterorgane bezeichnen. Weil ihre Wirk-
samkeit für den Körper überaus wichtig
ist, sollte man sie auf keinen Fall heraus-
nehmen, solange sie noch funktionstüch-
tig sind. Im Krankheitsfall sollte man sich
sorgfältig bemühen durch konservative
Methoden wieder eine Heilung zustande-
zubringen, damit diese wichtigen Organe
dem Körper erhalten bleiben mögen.

Die Lymphknoten

Im Lymphsystem finden sich kleine Ver-
dickungen vor, die als Lymphknoten be-
kannt sind. Sie sind als Filteranlagen tä-
tig, indem sie sowohl Bakterien wie auch
Toxine, also Gifte, abfiltrieren und zu ver-
nichten suchen. Reicht eine Filteranlage
nicht aus, dann werden weitere einge-
schaltet. Mit dem vermehrten Vordringen
der Bakterien beobachten wir eine sträng-
artige, schmerzempfindliche, gerötete
Verhärtung, die beispielsweise am Arm
in der Beuge eine Verdickung bildet. Die-
se wird bisweilen so gross wie ein Hüh-
nerei und ist druckempfindlich. Es han-
delt sich hierbei um eine Anballung von
Lymphzellen, die von Bindegewebe- und
Muskelfasern umflochten sind und das
typische Bild einer Blutvergiftung an-
zeigen. Es mag vorkommen, dass in sol-
chen Fällen die Zentrale nicht alleine fer-
tig wird und daher auch noch die Lym-
phen in der Achselhöhle zu Hilfe nimmt.
Wenn sich jedoch die vergiftete Verlet-
zung am Fuss befindet, dann spüren wir

den Strang das ganze Bein hinauf und
die grosse Verdickung befindet sich als-
dann in der inneren Lendengegend.

Die Milz
Obwohl uns die Milz in ihrer Wirksam-
keit noch nicht völlig bekannt ist, wird
sie doch als die grösste Lymphdrüse be-
zeichnet. Sie liegt links neben dem Ma-
gen, also gerade auf der entgegengesetz-
ten Seite der Leber, hat mit der Verdau-
ung jedoch gar nichts zu schaffen. Mit
anderen Körperorganen scheint sie we-
der einen direkten Zusammenhang noch
eine Arbeitsgemeinschaft zu unterhalten.
Sie ist auch nicht an den Lymphstrom,
sondern an den Blutstrom angeschlossen.
Die Milz könnte daher ebenso gut an ei-
nem andern Ort des Körpers sein, und sie
scheint auf der linken Seite zu liegen,
weil dort am ehesten Platz für sie vor-
handen war. Bis heute ist die Milz den
Forschern noch ein Rätsel. Man kann sie
aus dem Körper entfernen und dennoch
weiterleben. Allerdings ist die Erzeugung
der Kampftruppen im Blutsystem ohne
die Milz so bescheiden, dass der Mensch
ohne sie eine starke Bakterieninvasion,
wie sie beispielsweise bei der Malaria in
Erscheinung tritt, nicht zu überstehen
vermag.

Die Wanderzellen

Die Lymphocyten sowie die Leucocyten
werden auch als Wanderzellen beobach-
tet, denn sie verlassen sowohl den
Lymphstrom, wie auch den Blutstrom
und wandern, da sie so klein sind, zwi-
sehen den Zellwänden hindurch, gerade
wie sich Seesterne durch alle Korallen-
riffe fortbewegen können. Sie greifen
überall, wo es nottut wie Polizisten mit
einem Sonderauftrag ein. Erstaunlicher-
weise besteht ihre Zahl aus so vielen Mil-
liarden, dass sie im Körper in grösserer
Menge vertreten sind als die Menschen
auf der Erde.

Hilfe und Heilfaktoren

Obwohl die Lymphe, wie wir soeben ge-
sehen haben, über eine ausgezeichnete
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Organisation verfügt, hat sie dennoch oft
Unterstützung nötig. Findet sich im Kör-
per ein Kalk- und Vitamin-D-Mangel vor,
dann bereitet dieser Umstand der Lymphe
viele Schwierigkeiten. Wenn Kinder in
der Leiste und am Hals unter den Ohren
Verdickungen bekommen, dann sind die-
se Umstände auf den erwähnten Mangel
zurückzuführen. Anfälligkeit gegen Ka-
tarrhe, Angina und allerlei Infektions-
krankheiten, sowie Appetitlosigkeit, Ge-
reiztheit und sehr rasches Ermüden sind
Begleitsymptome, die den Mangel, auf
den wir soeben hingewiesen haben, an-
zeigen. Ändert man in solchen Fällen die
Ernährung, indem man künstliche Süssig-
keiten, Konditoreiwaren und jegliche
Schleckereien nebst entwerteter Nah-
rung mit Weissmehl, Industriezucker und
raffinierten ölen weglässt und dafür
mehr Gemüse und Salate einschaltet,
dann befindet man sich auf dem richtigen
Weg zur Abhilfe. Ein Vitamin-D-Zustupf,
beispielsweise mit Vitaforce, hat sich zu-
sammen mit dem Brennesselkalk Urtical-
ein sehr gut bewährt. Am besten gibt man
den Kindern diesen Kalk vorbeugend, al-
so bevor sich die vorgängig erwähnten
Symptome bemerkbar machen.
Äusserst vorzüglich wirkt sich auch der
Meerrettich auf die Lymphe aus, so dass
man ihn als eines ihrer besten Heilmittel
bezeichnen kann. Oft verschwinden hart-
näckige Störungen und Leiden der Lym-
phe, wenn man täglich 1 Teelöffel voll
Meerrettich einnimmt. Er schmeckt vor-
züglich, insofern man ihn unter den
Quark oder den geraffelten Karottensalat
mengt, da seine Schärfe durch das Mi-
sehen gebrochen wird.

Tuberkulose und Krebs

Wenn das Lymphsystem einwandfrei ar-
beitet, können sich Tuberkulose und
Krebs niemals entfalten. Bei Krebs ist
auch noch die gute Funktion der Leber
ausschlaggebend. Darum sollte man heute
der Lymphe und der Leber ganz beson-
dere Beachtung schenken. Gute Beobach-
ter nehmen wahr, dass, noch bevor man
eine Tuberkulose feststellen kann, immer

empfindliche Lymphknoten, die beim
Drücken Schmerzen auslösen, in Erschei-
nung treten. Oft kann man dieses Vor-
kommnis Jahre zuvor schon feststellen,
weshalb man diesen Frühsymptomen un-
bedingt sorgfältige Beachtung schenken
sollte, um einen späteren Leidensweg ver-
meiden zu können. Wenn wir die Lymphe
in guter Form halten wollen, müssen wir
ihr auch genügend Sonnenlicht und Sauer-
stoff beschaffen. Düstere und sonnen-
arme Wohnungen sind gute Brutstätten
für die Tuberkulose und sollten daher bei
unserer Wohnungswahl nie in Betracht
fallen.

Lymphogranulomatose

Diese bösartige Krankheit des Lymphsy-
stems, die auch als Hodgkin'ssche Krank-
heit bekannt ist, befällt mehr Männer als
Frauen. Sie wurde schon im Jahre 1832

von Thomas Hodgkin's, dem englischen
Forscher, beschrieben, aber gleichwohl
kennt man heute noch keine eigentliche
Ursache dieser Krankheit. Da sie sich mit
Fieber meldet, nehmen einige Forscher
an, es handle sich dabei um eine Infek-
tionskrankheit. Man sucht jedoch ihren
Erreger noch immer vergebens. Andere
Forscher bezeichnen sie als eine Krebs-
art und behandeln sie deshalb mit Rönt-
genstrahlen und der Kobaltbombe. In der
Regel sind die Erfolge jedoch nur kurz
und vorübergehend. Sind nur einzelne
Lymphknoten von der Krankheit betrof-
fen, dann ist eine Entfernung der ge-
schwollenen Knoten angezeigt, wenig-
stens solange man nichts Besseres dage-
gen kennt. Des weitern ist auch bei dieser
Erkrankung eine gänzliche Umstellung
auf Naturnahrung mit viel Rohkost,
Quark und Meerrettich nebst Naturreis
angebracht, da sich diese Ernährungs-
weise als sehr hilfreich erwiesen hat. Ge-

gen die oft eintretende Blutarmut hat sich
die tägliche Einnahme von je 1 dl Karot-
ten- und Randensaft nebst Alfavena sehr
bewährt. Auch Petasitespräparate in Ver-
bindung mit Golchikum D4 zeitigen oft
sehr erfreuliche Ergebnisse. Im übrigen
gelten die Regeln, die «Der kleine Dok-
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tor» unter den Artikeln über Krebs er-
wähnt.

Virusinfektionen

Oft stellen Virusinfektionen grosse Bela-
stungsproben an das Lymphsystem.
Denkt man an die vielen Fälle, in denen
Kinder wohl Träger des Kinderlähmungs-
virus, bekannt als Poliomyelitis, sind,
ohne selbst daran zu erkranken, dann ist

man geneigt, anzunehmen, dass eine gute
Lymphe der Anfälligkeit auf diese Krank-
heit entgegenzuwirken vermag. Auf jeden
Fall ist es sicher, dass eine gute Lymph-
funktion gegen Virus- und Bakterieninva-
sionen sehr stark schützen kann. Es
lohnt sich deshalb doppelt, vor allem bei
unseren Kindern alles zu unternehmen,
um das Lymphsystem stark und leistungs-
fähig, also einsatzbereit zu erhalten.

Die Zunge
Wie jedes Organ ist auch die Zunge ein
auffallendes Wunderwerk der Schöpfung.
Die eigenartige Anordnung und Struktur
dieses Muskelorganes verschafft diesem
eine Beweglichkeit, wie sie kein anderes
Organ des Körpers besitzt. Die Zunge
kann ohne weiteres eine flache, eine brei-
te, dünne oder dicke Form annehmen,
indem ihr die Museklfasern wie dressierte
Zirkuspferde gehorchen. Das Interessan-
teste am Bau der Zunge ist jedoch ihre
Oberfläche, die in der Vergrösserung wie
eine Mondlandschaft aussieht. All die Er-
höhungen und kleinen Kratergruben sind
mit feinen Reaktionsapparaten ausge-
stattet. Diese verschaffen dem Menschen
die Möglichkeit, dass er beim Essen und
Trinken einen besonderen Genuss emp-
finden kann. In einer solchen Ge-
schmacksgrube sind Schleimdrüsen ein-
gebaut, die dafür sorgen, dass immer et-
was Flüssigkeit vorhanden ist, denn nur
flüssig gelöste Stoffe können Ge-
schmacksempfindungen auslösen.

Geschmacksempfindungen

Die Nervenzellen, die die Geschmacks-
empfindungen aufnehmen und zum Ge-
hirn weiterleiten, sind in Zwiebelforma-
tion angeordnet. Die einführenden Ner-
venstränge könnte man mit den Wurzeln
vergleichen, während die ordnenden Re-
aktionsapparate mit den Verstärkungs-
anlagen die Schichten der Zwiebel dar-
stellen. An Stelle der Zwiebelrohre sind
feine Härchen, die als Nervenenden die
Reize aufnehmen. Diese Nervenzwiebeln
nennt man Geschmacksknospen, weil sie

die Forscher mit Knospen verglichen ha-
ben. Ein erwachsener Mensch besitzt de-
ren etwa 3000. Interessant ist die Fest-
Stellung, dass der Mensch beim Essen sehr
wahrscheinlich nicht so viel Geschmacks-
empfindungen hat wie beispielsweise die
Antilopenarten, die ungefähr 15mal so-
viel Geschmacksknospen auf der Zunge
aufweisen als der Mensch. Besässe der
Mensch genau soviel Geschmacksknos-
pen wie diese Tiere, dann würde er viel-
leicht eher merken, was für ihn gesund
oder womöglich sogar giftig ist. Tiere
können Nahrung, die ihnen gut oder
schlecht bekommt, besser unterscheiden
als wir Menschen.
Auch Geschmackszonen lassen sich bei
der Zunge leicht feststellen. Auf der Zun-
genspitze wird man Süsses gewahr wer-
den, wenn man sie in Honigwasser taucht.
Salzig empfindet man auf den seitlichen
Rändern etwas weiter hinten, und noch
weiter hinten, ebenfalls an den Zungen-
rändern, wird man sauer feststellen, wäh-
rend sich hinten, quer über die Zunge
laufend die Geschmackszonen befinden,
mit denen man Bitteres gewahr wird. Die
Zungenmitte ist ganz neutral, denn sie
nimmt überhaupt keine Geschmacksemp-
findungen auf. Beachtenswert ist, dass
die Zunge als Testorgan viel zuverlässiger
arbeitet als dies durch chemische Reak-
tionen geschieht. Eine Weinkellerei oder
eine Firma, die Olivenöl verarbeitet, wird
daher ihrem erfahrenen Dégustateur mehr
Beachtung schenken als dem Chemiker
im Labor.
Wieviel anders wäre für uns das Leben
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